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464 S3om Sßilbfttubel 3um ïljunetfee. — ©ottfrieb Jîeïïet: ©et Slürfjtfdjtuärmet.

©er 3îadjtfd)tDarmer*
Son ^ei^ec ßebendlufi entglö^t,
Jfab id) bad Sommerlanb burd)ftreift,
barüber ift ber Tag oerblül)!
unb gu ber fdfönften Stacht gereift.

3d) fteige auf bed Sergej Sücken

gur Sange! uort ©ranit empor
unb beuge mid) mit trunknen Slidken
in bie entfdjlafne ßanbfdfaft oor.

23m anbern Serge btöben fteÇt

im Sternenfeuern ber Ciebe ipaud,
aud feinem offnen Jenfter roeïft

ein Sorlfang in bie Sad)t finaud;
bad ift fürroaljr ein luftig ©itter,
bad mir bad Sräulein bort Derfcfdiefd,

nur fdjabe, bafj mir armem Sitter
ber tiefe Strom bagioifd)en fliegt I

So mill id) iïjr ein Stänbd)en bringen,
bad meitl)in burd) bie ßüfte fdfallt,
unb fpiele bu gu meinem Singen,
o ©eift ber 2tad)t, auf Tal unb TBalb!
©en 2Binb lafr mit ben Tannen kofen,
bie roie gefpannte Saiten ftelfn,
unb mit ber ÜBeHen fernem Tofen
ber Sadftigallen ©tjor oermefml

3m ©ften gieljt ein Tßetter Ijin,
bad fteHen mir aid tpelfer an,
2Bie Ieud)tenb fc^roingt fein Tamburin
am iporigonte ber Titan!
©ie Stühlen finb bie 3itl)erfd)Iäger
beim 2Bafferfturg im Jelfengrunb;
im SBagen fä^rt mein fjadrelträger
Ijod) oor mir Ifer am Çimmeldrunbl

Sun mitt id) fingen überlaut

oor allem Canb, bad grünt unb blüljt,
ed ift kein Turm fo hoch gebaut,

barüberljin mein Sang nid)t gieï)tI
So, eine kühne Srücke fd)Iagenb,
fud) ich gu i^rem ©Ijr ben Tßeg;
betritt im Traum bad Seeldfen gagenb
bed milben Cärmerd fdjroanken Steg? ©ottfrieb fleHer.

Com ÎMbftruBc
©in aîilbertetidjt

3m toeftüdfen 23ernerobertanbe 3toifd)en bem

fitbergteigenben Sßitbftrubet unb bem etoig
blauen Tfmnerfee breitet fid) bad ©immentat mit
feinen üppigen Statten unb fd)toeigenben 33erg-

forften aud.
Obtoot)! bad Tal ber ©imme nid)t ben ï)od)-

alpinen ©baratter auftoelft, toie ihn feine ßfttidfen
9tad)barn befitgen, locft ed bafür mit unfagbar
ibpßifdfen Seijen. Sltpentoeibetanb, 93orgebirge
unb 'jetfenhßften, nafie ben t)öcf)ften ©toigfdgnee-
bergen, bad ift bad ©immental, ©d bietet alten

ettoad, bem Sotanifer, bem Tierfreunb, bem ©eo-
logen, bem ©pradgforfdger, bem Siftoriter, bem

©fifatgrer, bor allem aber bem befdfeibenen 2Ban-
berdmann, bem Saturfreunb.

£tm SBitbftrubetmaffib, bei ben „Sieben 23run-
nen" befinbet fid) bie Ouette ber ©rogen ©imme.
2Iud toohl jlaanjig bidft 'beieinanber tiegenben
ffelfenßffnungen ftürjen bie SBaffer in bie Tiefe

gum Tïjunerfee.
S bem ©immental

unb erreichen nad) furjem Sauf ben burd) feine
©dgtoefeltoafferquette berühmt getoorbenen 93abe-

ort fient, äßo in toeitem Talboben bie ©roge unb
bie steine ©imme jufammenftiegen, liegt ber

ffrembenturort Stoeifimmen. Sier befinben fid)
bie Sludgangdftationen ber ©ifenbafjniinien nad)
©piej, Stontreur unb fient. Sadgbem fid) ber

©immenftug in toitben Sprüngen ftfjäumenb unb
tofenb burd) ben ffetfenrieget ber fiaubegg S3al)n

gebrodgen f)at, eilt er an ben heimeligen Ort-
fdfaften Soitigen, Oberteil, SBeigenburg unb

©ärftetten borbei, bem ftattlidgen ©orf ©rlenbad)
3U. ©er oberlänbifdfe Sotjbau hat h^r bad

Sradgtigfte geteiftet, toad man fid) Porftetten
tann. ©te ffamitienhäufer finb toatfre Sotj-
palafte, unb man getoinnt ben ©inbruef, bag ba

SJtenfdfen tootgnen, beren Sinn über bad btog
Süigtidge hinaudgeht. Untenher ©rtenbadg fdgeint
fid) bad Tat eher 3U fdgtiegen atd 3U öffnen; fftug,

464 Vom Wildstrubel zum Thunersec. — Gottfried Keller: Der Nachtschwärmer.

Der Nachtschwärmer.
Von heißer Lebenslust entglüht,
hab ich das Äommerland durchstreift,
darüber ist der Tag verblüht
und zu der schönsten Nacht gereift.

Ich steige auf des Berges Rücken

zur Kanzel von Granit empor
und beuge mich mit trmcknen Blicken
in die entschlafne Landschaft vor.

Am andern Berge drüben steht

im Äternenschein der Liebe Haus,
aus seinem offnen Fenster weht
ein Vorhang in die Nacht hinaus;
das ist fürwahr ein luftig Gitter,
das mir das Fräulein dort verschließt,

nur schade, daß mir armem Ritter
der tiefe Ätrom dazwischen fließt I

Lo will ich ihr ein Ätändchen bringen,
das weithin durch die Lüfte schallt,
und spiele du zu meinem Hingen,
o Geist der Nacht, auf Tal und Wald!
Den Wind laß mit den Tannen bösen,
die wie gespannte Halten stehn,

und mit der Wellen fernem Tosen
der Nachtigallen Chor verwehn I

Im Gsten zieht ein Wetter hin,
das stellen wir als Helfer an,
Wie leuchtend schwingt sein Tamburin
am Horizonte der Titan!
Die Mühlen sind die Iitherschläger
beim Wassersturz im Felsengrund;
im Wagen fährt mein Fackelträger
hoch vor mir her am Himmelsrund!

Nun will ich singen überlaut

vor allem Land, das grünt und blüht,
es ist kein Turm so hoch gebaut,

darüberhin mein Hang nicht zieht!
Ho, eine kühne Brücke schlagend,

such ich zu ihrem Ghr den Weg;
betritt im Traum das Heelchen zagend
des wilden Lärmers schwanken Hteg? Gottfried Keller.

Dom Wildstrubt
Ein Bilderbericht

Im westlichen Berneroberlande zwischen dem

silbergleißenden Wildstrubel und dem ewig
blauen Thunersee breitet sich das Simmental mit
seinen üppigen Matten und schweigenden Berg-
forsten aus.

Obwohl das Tal der Simme nicht den hoch-

alpinen Charakter aufweist, wie ihn seine östlichen

Nachbarn besitzen, lockt es dafür mit unsagbar
idyllischen Neizen. Alpenweideland, Vorgebirge
und Felsenhöhen, nahe den höchsten Ewigschnee-
bergen, das ist das Simmental. Es bietet allen

etwas, dem Botaniker, dem Tierfreund, dem Geo-
logen, dem Sprachforscher, dem Historiker, dem

Skifahrer, vor allem aber dem bescheidenen Wan-
dersmann, dem Naturfreund.

Am Wildstrubelmassiv, bei den „Sieben Brun-
nen" befindet sich die Quelle der Großen Simme.
Aus wohl zwanzig dicht 'beieinander liegenden
Felsenöffnungen stürzen die Wasser in die Tiefe

zum Thunersee.
S dem Simmental.

und erreichen nach kurzem Lauf den durch seine

Schwefelwasserquelle berühmt gewordenen Bade-
ort Lenk. Wo in weitem Talboden die Große und
die Kleine Simme zusammenfließen, liegt der

Fremdenkurort Zweisimmen. Hier befinden sich

die Ausgangsstationen der Eisenbahnlinien nach

Spiez, Montreux und Lenk. Nachdem sich der

Simmenfluß in wilden Sprüngen schäumend und
tosend durch den Felsenriegel der Laubegg Bahn
gebrochen hat, eilt er an den heimeligen Ort-
schasten Voltigen, Oberwil, Weißenburg und

Därstetten vorbei, dem stattlichen Dorf Erlenback

zu. Der oberländische Holzbau hat hier das

Prächtigste geleistet, was man sich vorstellen
kann. Die Familienhäuser sind wahre Holz-
palaste, und man gewinnt den Eindruck, daß da

Menschen wohnen, deren Sinn über das bloß
Nützliche hinausgeht. Untenher Erlenbach scheint
sich das Tal eher zu schließen als zu öffnen; Fluß,
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